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Der große Cßef
Jßögrenb Stuart Stöelbbs mit feinem greunbe Solan im tlub beim

Spiel fit;; erregt itirr bie 2ttaicgri<gt, baß feine Sitta in gellen flammen
ttelit. 21 uf ber iBraubftätte ocrnimnn er, bag es fid) um einen fRacgcaft
bes „©ragen ©gef", bem geiiftigen Seiter einer groggügigen 23erbrecger=
organisation, gartbelt. 2lm näcgften 2)1 or q en bittet bie ißoligeibireftion be'
Setetiio, er möge ftcE) mit beim ftarlb ereilen gtuggeug 21. S. 43 nad) be
2tegierungs'ftalbi begeben, uim ein 23erbre(gen aufguflären. Unlb SBeblb '
fliegt. 2Iber gar ba'Hb merit er, bag er in eine galle geraten unb unaer=
feben s gefeffelt getuarben ift. Ser groge ©gef, ein Heines, unfigeinbare^
2ftänncgen, jtegi aar igim unb bietet ig m eine groge Summe, menn er auf
feine Seteftiotätigfeit oergicgtel Sßebbs legnt ab. Ser groge ©get gibt
igm SSebenfgeü unb fürtbigt eine breimalige 2Jtagmmg an. Sann fegt er
ign ab unb fliegt baoon.

Sßebbs raognt feit bem Srartbe feiner ®illa im .gotet urb ergäbt!
feinem greunlbe Solan Ibas fon'berbare gufiamlrnentreffen mit bem grogen
©gef. Sa tagt ficg ein Ißrofeffor golgn tßearfon, bteroenargt, bei igm mel=
ben, ber auf fe'gr mpfteriöfe 2Irt gu einer Stonfultation gerufen mürbe,
geute foil er taieber nacgts 10 llgr gm ber granlen gegolt toerben. 2öebbs
gört intereffierl gu, prüft bie 2lngaben bes ißrofeffors unb folgt igm in
beffen 2Bognüng. Sort ftedi er ficg in bie 2Rasle bes 2trgtes unb fägrt an
beffen Stelle gu ber Patientin, ©ang getrofi. Senn feine originellen 23or=

bereitungen toerben ign fidjerlid) fpäter ben 2ßeg bes 21utos finlben unb
bas ©egeimnis aufflären laffen. 2targ breiioierteffttünlbiger gagrt ftegt er
bem grogen ©gef gegenüber, ber ign gu einer reicgen, jungen Same fügrt,
bie macgtlos ben ©rpreffungen ber Seribrecger ausgeliefert ift. Stuf ber
fRiitfragrt tairb 2öebbs betäubt unb abgefegt.

21nberntags maegt ficg 2öebbs auf bie Spur, gebe gilfe legnt er ab.
Solan aber ruft borg bie Skligeibirefttou um gil'fe an unb folgt 2ßebbs
unbemerft. Siefer ift tugimilfcgen oon bem grogen ©gef bereits tiebens=

roürbig empfangen unib1 noigmals an bie SBebenfgeit gemagnt roorben.
Unoerrirgteter Singe mug 2Bebbs abgingen. .IIaum im gotel ange=

fommen, finbet er fcgoiu toteber ein ßebensgeiegen bes grogen ©gefs. 2luf
überlegene 2Beife toeig fid) 2öebbs ben ©eobaegtungen bes grogen ©gefs
gu entgiegen unb er fegt feine Sätig'feit im ©efängnis fort. 3n ber 2Rasfe
eines Sträflings, eines gemiegten 2)titgliebes ber SSarttbie, gelangt er einen
grogen Stgritt oormärts. Sie ©artbe mill bas eingefperrte 2RitgIieb be=

freien unb emfügrt babei — Sßebbs. Saimit ift er in igre eigene 2Jtitte

gefommen unb rafeg lüften fid): bie ©egetmmiffe. 53is bas nacgträglid) böig
nocg freigefommene riigtige 2Ritglieb ber 53tombe 3Bebbs enttarnt. 2tber
fegon ift es sgu fpät. Sie Scgifingen firtb gemorfen unb menige Stunben
fpäter firtb-ber groge ©gef unb feine mitgiigiften fjeîfersgetfer im ©emagr=
jam ber ißotigei.
Diese neue Glanzleistung von Stuart Webbs (Ernst Reicher) gelangt

ab 5. Oktober im Cinema Palace zur Vorführung.

Des (Teufels Paffepartout
Sen Serfaffer bes gilms „Ses Seufeis tßaffe=ißartout"_ nennen bie

grauen einen Äenner ber meiblicgen Seele. Unb magrltcg, biefes ßob ge=
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Der grotze dhes
Während Snian Webbs mit seinem Freunde Dolan im Klub beim

Spiel sitzt,, erreicht ihn die Nachricht, daß seine Villa in hellen Flammen
steht. Auf der Brandstätte vernimmt er, daß es sich um einen Racheakt
des „Großen Chef", dem geistigen Leiter einer großzügigen
Verbrecherorganisation, handelt. Am nächsten Morgen bittet die Polizeidirektion de
Detektiv, er möge sich mit dem startbereiten Flugzeug A. L. 43 nach de '

Regierungsstadt begeben, um ein Verbrechen aufzuklären. Und Webbs
stiegt. Aber gar bald merkt er, daß er in eine Falle geraten und unversehens

gefesselt geworden.ist. Der große Chef, ein kleines, unscheinbare^
Männchen, steht vor ihm und bietet ihm eine große Summe, wenn er auf
seine Detektivtätigkeit verzichtet. Webbs lehnt ab. Der große Chef gibt
ihm Bedenkzeit und kündigt eine dreimalige Mahnung an. Tann setzt er
ihn ab und stiegt davon.

Webbs wohnt seit dem Brande seiner Villa im Hotel und erzählt
seinem Freunde Dolan das sonderbare Zusammentreffen mit dem großen
Chef. Da läßt sich ein Professor John Pearson, Nervenarzt, bei ihm melden,

der auf sehr mysteriöse Art zu einer Konsultation gerufen wurde.
Heute soll er wieder nachts 1t> Uhr zu der Kranken geholt werden. Webbs
hört interessiert zu, prüft die Angaben des Professors und folgt ihm in
dessen Wohnung. Dort steckt er sich in die Maske des Arztes und fährt an
dessen Stelle zu der Patientin. Ganz getrost. Denn seine originellen
Vorbereitungen werden ihn sicherlich später den Weg des Autos finden und
das Geheimnis ausklären lassen. Nach dreibiertelstüNdiger Fahrt steht er
dem großen Chef gegenüber, der ihn zu einer reichen, jungen Dame führt,
die machtlos den Erpressungen der Verbrecher ausgeliefert ist. Auf der
Rückfahrt wird Webbs betäubt und abgesetzt.

Anderntags macht sich Webbs auf die Spur. Jede Hilfe lehnt er ab.
Dolan aber ruft doch die Polizeidirektion um Hilfe an und folgt Webbs
unbemerkt. Dieser ist inzwischen von dem großen Chef bereits liebenswürdig

empfangen und nochmals an die Bedenkzeit gemahnt worden.
Unverrichteter Dinge muß Webbs abziehen. Kaum im Hotel

angekommen, findet er schon wieder ein Lebenszeichen des großen Chefs. Auf
überlegene Weise weiß sich Webbs den Beobachtungen des großen Chefs
zu entziehen und er setzt seine Tätigkeit im Gefängnis fort. In der Maske
eines Sträflings, eines gewiegten Mitgliedes der Bande, gelangt er einen
großen Schritt vorwärts. Die Bande will das eingesperrte Mitglied
befreien und entführt dabei — Webbs. Damit ist er in ihre eigene Mitte
gekommen und rasch lüften sich die Geheimnisse. Bis das nachträglich doch

noch freigekommene richtige Mitglied der Bande Wöbbs entlarvt. Aber
schon ist es zu spät. Die Schlingen sind geworfen und wenige Stunden
später sind der große Chef und seine wichtigsten Helfershelfer im Gewahrsam

der Polizei.
visss nsus <ZIsn»Isis!ung van îtusrt Msdds (Lrnst Ssicks?) gslsngt

sd S. Oktoksr im «insms pslscs -ur Vorkükrung.

Des Teufels Passepartout
Den Verfasser des Films „Des Teufels Passe-Partout" nennen die

Frauen einen Kenner der weiblichen Seele. Und wahrlich, dieses Lob ge-
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Mit)ri H) m. geigt er uns boci) gang to te es auf (Erben beftelli jift... bie
ïod>ter (Eoas, tote fie gletcf) (Eoa fetbft Serlodungen gegenüber fdjimnd)
toerben unb iijr Baraibies für fie hergeben.

2Bir fefjen Boris oor uns, bas murtberoolle, gottlofe Bans, toie es lebt
umb fprül)t. Sas grofge bunte Seben biefer Stabi, bie Ieurf)tenben, gtiigern»
ben Sdjaufenfter, ber Surus fd)öner, eitler grauen... alles gietjt an uns
oorüber. 2Iber es finb nid)i nur biefe Silber, bie fid) nor unferen Slug en
entrollen, es ift meit mehr nod): f)ingeriffen finb toir non ber Offenbarung
menfd}[id)er Seelen, in ihren Berirrungen, in ihrer Sein!)eit, unb toir
fönnen nicht anbers als mit ihnen ladjen unb meinen.

Döarren ©oobmriglji ift Sraimaturg, ber fdjmer um (Erfolg ringt, bem
aber jetjt — gu Slnfang bes Stüdes — bas ©lüd nid)t Ijolb ift. Sro&bem
bat er gutritt in bie erften Barifer Salons, mo feine ©lattin, bie jugenblid)
fd)öne (Erfdjeinung, Sriumpl)e feiert. Sie beiben lieben fid) innig unb
©race, bie ber Siebe ihres ïïîannes Beftanb fichera mill, glaubt es am
ebeften baburd) tun gu tonnen, bafj fie fid) für ihn unb bie Sßelt fdpnücft.
Siefes Beftreben oerleitet fie, groffe 21usgaben für Sollet ten bei Stabame
Btaloi, Severin eines ber erften 21teliers, gu machen. Sa bie binterliftige
DRalot ©race buret) bas ÎBerfpredjen, ihr gang befdfeibene Bneife gu machen,
in Sd)ulben ïjtneinlodt, fiel)! fid) ©race plötglid) in einer unliebfamen Sage.
DERabame SJtalot brängt um Begattung ber ausftel)ebben ^Rechnungen, bie
fid) plötglid) als fetjr grofg ermeifen unb ihr Serfprechen gu Stauben
matten unb gibt cor, in ©elbnöten gu fein. Sie arme ©race ift ratlos.
Sas jüngfte Srama ihres Btannes fanb feinen (Erfolg es ift feine
2Iusfid)t bas Selb gu befcfjaffen unb fie magt es überhaupt nicfjt, ©oob=
mright ihre Sdjulben gu gefteljen. DJiabame -JRiatot rät il)r, fid) oon einem
jungen Dffigter ihrer Befanntfd)afi aus ber Memme helfen gu laffen unb
oermittelt ein Benbegraous besfelben mit ©race in ihrem eigenen Salon.
Kapitän Daeç Strong, 21ttad)é ber amerifanifdjen Begierumg, ein liebens=
mürbiger SDtenfd), ber bie DRaloi burd) feine ©etiebte, eine amerifanifdje
Sängerin namens Obéra, fennt, trifft fid) nun mit ©race heimïid). Sod)
fiet)t er in iljr nichts als bie fd)öne junge grau mill il)r ©etb leiten

natürlich in ber (Erimartung auf Belohnung ©race roeift gm
rüd, aber boshafte SDtenfdjen b) ab en es oerftanben, aus ber oon ihrer Seite
jo unfdjulbig eingeleiteten Bffäre eine Sfanbalgefc^idjte gu machen, bie
fid) in gang Bwts l;erumfpricl)i. DRan gögert aud) nid)t, ohne Dt amen s=

nennung, bie Sadje in ber geitung „Sie ©eifjd" gu oeröffentliehen. 2ßar=
ren ©oobmright fiel)) ben Dlrtifel unb glaubt — ahnungslos, mie er ift
— hier eine glängenbe Dlnregung gur Schaffung eines Sramas gefunben
gu haben. So macht er aus biefer Bot, bie bie Stffäre feiner eigenen grau
bloß legt, ein mobernes Srama, bas and) mirftid) im Sheatre grancais
einenjburchfd)lagenben (Erfolg ergielt. ©oobmrtghi ift übergtücflid)
unb überhört bie gifd)elnben gungen, bie fid) feine Sdjanbe guftüftern.
Biete menben fiel) oon ihm ab, ba fie feine Haltung als brutal feiner grau
gegenüber abfdjä^en. Sei einem gufammenfein mit greuuben gu (Ehren
bes (Erfolges erfährt ber ahnungslofe DBarren ben Sadjoerhalt — unb es
fommt gum gufammenprall ber oermeintlichen Dtioalen

Sie gange Btmofphäre bes Barifer Sebens entftrömt biefen Bitbern,
bie bis ins Heinfte Setail fein ausgearbeitet finb. Sas elegante Silb oom
SRennen oon ßonchamps, an bem bas englifche Äönigspaar teilnimmt, bie
oerlodenben Äaufläben, bas oielfarbige Seben ber Souleoarbs, bas über=
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bührt ihm. Zeigt er uns doch gang Wie es auf Erden bestellt ist... die
Töchter Evas, wie sie gleich Eva selbst Verlockungen gegenüber schwach
werden und ihr Paradies für sie hergeben.

Wir sehen Paris vor uns, das wundervolle, gottlose Paris, wie es lebt
und sprüht. Das große bunte Leben dieser Stadt, die leuchtenden, glitzernden

Schaufenster, der Luxus schöner, eitler Frauen... alles zieht an uns
vorüber. Aber es sind nicht nur diese Bilder, die sich vor unseren Augen
entrollendes ist weit mehr noch: Hingerissen sind wir von der Offenbarung
menschlicher Seelen, in ihren Verirrungen, in ihrer Reinheit, und wir
können nicht anders als mit ihnen lachen und weinen.

Warren Goodwright ist Dramaturg, der schwer um Erfolg ringt, dem
aber jetzt — zu Ansang des Stückes — das Glück nicht hold ist. Trotzdem
hat er Zutritt in die ersten Pariser Salons, wo seine Gattin, die jugendlich
schöne Erscheinung, Triumphe feiert. Die beiden lieben sich innig und
Grace, die der Liebe ihres Mannes Bestand sichern will, glaubt es am
ehesten dadurch tun zu können, daß sie sich für ihn und die Welt schmückt.
Dieses Bestreben verleitet sie, große Ausgaben für Toiletten bei Madame
Malot, Besitzerin eines der ersten Ateliers, zu machen. Da die hinterlistige
Malot Grace durch das Versprechen, ihr gang bescheidene Preise zu machen,
in Schulden hineinlockt, sieht sich Grace plötzlich in einer unliebsamen Lage.
Madame Malot drängt um Bezahlung der ausstehenden Rechnungen, die
sich plötzlich als sehr groß erweisen und ihr Versprechen zu Schanden
machen und gibt vor, in Geldnöten zu sein. Die arme Grace ist ratlos.
Das jüngste Drama ihres Mannes fand keinen Erfolg es ist keine
Aussicht das Geld zu beschaffen und sie wagt es überhaupt nicht,
Goodwright ihre Schulden zu gestehen. Madame Malot rät ihr, sich von einem
jungen Offizier ihrer Bekanntschaft aus der Klemme helfen zu lassen und
vermittelt ein Rendez-vous desselben mit Grace in ihrem eigenen Salon.
Kapitän Rex Strong, Attache der amerikanischen Regierung, ein
liebenswürdiger Mensch, der die Malot durch seine Geliebte, eine amerikanische
Tänzerin namens Oder«, kennt, trifft sich nun mit Grace heimlich. Doch
sieht er in ihr nichts als die schöne junge Frau will ihr Geld leihen

natürlich in der Erwartung auf Belohnung Grace weist
zurück, aber boshafte Menschen haben es verstanden, aus der von ihrer Seite
so unschuldig eingeleiteten Affäre eine Skandalgeschichte zu machen, die
sich in ganz Paris herumspricht. Man zögert auch nicht, ohne
Namensnennung, die Sache in der Zeitung „Die Geißel" zu veröffentlichen. Warren

Goodwright sieht den Artikel und glaubt — ahnungslos, wie er ist
— hier eine glänzende Anregung zur Schaffung eines Dramas gefunden
zu haben. So macht er aus dieser Not, die die Affäre seiner eigenen Frau
bloß legt, ein modernes Drama, das auch wirklich im Theatre Francais
einen durchschlagenden Erfolg erzielt. Goodwright ist überglücklich
und überhört die zischelnden Zungen, die sich seine Schande zuflüstern.
Viele wenden sich von ihm ab, da sie seine Haltung als brutal seiner Frau
gegenüber abschätzen. Bei einem Zusammensein mit Freunden zu Ehren
des Erfolges erfährt der ahnungslose Warren den Sachverhalt — und es
kommt zum Zusammenprall der vermeintlichen Rivalen

Die ganze Atmosphäre des Pariser Lebens entströmt diesen Bildern,
die bis ins kleinste Detail fein ausgearbeitet sind. Das elegante Bild vom
Rennen von Lonchamps, an dem das englische Königspaar teilnimmt, die
verlockenden Kaufläden, das vielfarbige Leben der Boulevards, das über-
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rafcßeube innere bes ütßeatre français mit feinem mombainen Ißublifum,
ßernaeß bas frößlkße Souper im „ÜEioöfi", mo bie fcßöue Obéra tanjt —
nichts fann einbrucfslos oorüberaießen.

2Bas natürlkß bem SBert bes SBilbes erßößt, ift bie gana erftftaffige
SBorfüßrumg besfelben. Stile Slollen finb oort berühmten Gräften befeßt.
Una ïreoelpn oerforpert bte anmutige ©race ©oobmrigßt mit überaeu*
genber äßaßrßaftigfeit, 3Jtaub ©eorge bte Stolle ber Ijeimtiicfifcfjen frangö»
fifrf>en directrice eines großen tarifer SRobefalons namens SJtalot, unb
SJtac Vufcß bie ßalbmeftlerifcße, faß enartige fpamifeße dänaer in Obéra, bie
Sufammen mit Iber SRalot bas Spimnenneß fpinnt, in bas bie arme ©race
oerftrieft mirb.

Unb mas mir oon biefn Scßaufpielern f'agen, ließe fid? non alten an«
beren roieberßolen, bie in btefem {film mirflidj ißr Veftes leifteten, um
beffen bleibenben (Erfolg au fidjern.

Wird ab 12. OktobeF Im Orient-Cinema. Zürich, uorseführt

Danton
3m Vücßmers „danton" ruft ßueile desmoulins nor bem Scßafott: ,,©s

lebe ber Börnig!" 2lucß in Stnatole {frances Sleoolutionsroman „fies dieuj
ont foif" ruft 3um Scßluffe ein junges SJtäbcßen, bie dirne Sltßenais: „Vice
le roi!" 3'mar Vertreterinnen bes feßmäeßeren ©lefcßlecßts; bod) bie den«
beng bes ©anaen ift nteßt au nerfennen.

3n biefem {filme „danton" rief feiner: „©s lebe ber Sfönig!" — außer
etma bi'e nier bis fünf offenbar befonbers noblen ßonenbemobner bes Ufa«
i|3alaftes, bie einen arroganten 2öiß bes rogaliftifdjen Verfcßmörers f)e=
rauft be Secßielles für ßeruorragenib bejubelnsmert breiten. ®s ift aueß mir!«
lid) fein rogofifttfeßer {film. ©in renofutionärer natiirlid) feßon gar nießt.
die ©efinnung biefes ff imes ift feßr brao. Sttan fönnte lagen, biefer {film
ift nießt für Siobespierre unb nießt für Hérault be Secßelles, fonbern für
Sleicßspräfibemf ©bert. „®ann mirb bie Sleoolution enibltcß aufboren unb
bie Diepubtif beginnen?" ruft etmas euipßatifeß ein ïitef. ©bert fönnte bas
in einem SRomemte näterfießen formes aucß wüßt ambers ausbrüden.

3cß muß fagen —aber bas ift feßon ßalb tßrloatfacße —, etmas linffer
ober etmas reeßtfer märe mir, aus reinen Äunftgrünben, lieber.

Scßießlicß ift es boeß ein guter {film, ein mirfllcß feßr guter {film, ©in
bißeßen länglicß, ja; aber er mirb ausgeaeießnet gefpielt, ba oeraeißt man
maneßes. ßobenstmeri oor allem ber Dacßenbe, lebenstruntene danton bes

©mil Sanrangs. die ffiucßi, bas Selbftbemußtjein, ber Stola! Unb menf.lv
ließ bagu in jeber 2fber. dann 3Berner Ärauß als Stobespierre. das ßieb

oom dogma, oon tpebanterie, ein Problem für fid)-.

die übrigen Stollen ebenfalls ooraüglicß befeßt: {ferbinanb o. 2Iiten,
©buarb oon Süöinterftein. ©ßiarlotte 2lnber unb ffilbe SBörner.

die Stegie ditnitrg Viußomeßfgs: ©roßartig! häufig anteßnenb an
SRa?: Steinßarbi — aber aueß oiele eigene ©ebanfen.

der Snßali bes dramas,, bie ©efeßießte ber großen framaöfifeßem Steoo«

tutiom, bürf'en mir als allgemein befaniti oorausfeßen,
©rftauffüßrung bemnäcßft im ©inema^dßeater Velleoue, 3«ri<ß.
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raschende Innere des Theatre Francais mit seinem mondamen Publikum,
hernach das fröhliche Souper im „Tivoli", wo die schöne Odeva tanzt —
nichts kann eindruckslos vorüberziehen.

Was natürlich den Wert des Bildes erhöht, ist die ganz erstklassige
Vorführung desselben. Alle Rollen sind von berühmten Kräften besetzt.
Una Trevelyn verkörpert die anmutige Grace Goodwright mit überzeugender

Wahrhaftigkeit, Maud George die Rolle der heimtückischen französischen

Directrice eines großen Pariser Modesalons namens Malot, und
Mac Busch die halbweltlerifche, katzenartige spanische Tänzerin Odera, die
zusammen mit der Malot das Spinnennetz spinnt, in das die arme Grace
verstrickt wird.

Und was wir von diesn Schauspielern sagen, ließe sich von allen
anderen wiederholen,, die in diesem Film wirklich ihr Bestes leisteten, um
dessen bleibenden Erfolg zu sichern.

VW «b U.WMr Im llrlent-cilieim. llirlcn. mMUkt

vanton
In Büchners „Danton" ruft Lucile Desmoulins vor dem Schafott: „Es

lebe der König!" Auch in Anatole Frances Revolutionsroman „Les Dieux
ont soif" ruft zum Schlüsse ein junges Mädchen, die Dirne Athenais: „Vive
le roi!" Zwar Vertreterinnen des schwächeren Geschlechts; doch die Tendenz

des Ganzen ist nicht zu verkennen.
In diesem Filme „Danton" rief keiner: „Es lebe der König!" — außer

etwa die vier bis fünf offenbar besonders noblen Loqenbewohner des Ufa-
Palastes, die einen arroganten Witz des royaliftischen Verschwörers
Hérault de Sechelles für hervorragend bejubelnswert hielten. Es ist auch wirklich

kein royaliftischer Film. Ein revolutionärer natürlich schon gar nicht.
Die Gesinnung dieses Firnes ist sehr brav. Man könnte sagen, dieser Film
ist nicht für Robespierre und nicht für Hérault de Sechelles, sondern für
Reichspräsident Ebert. „Wann wird die Revolution endlich aufhören und
die Republik beginnen?" ruft etwas -emphatisch ein Titel. Ebert könnte das
in eiNem Momente väterlichen Zornes auch nicht anders ausdrücken.

Ich muß sagen —aber das ist schon halb Privatsache —, etwas linkser
oder etwas rechtser wäre mir, aus reinen Kunstgründen, lieber.

Schließlich ist es doch ein guter Film, ein wirklich sehr guter Film. Ein
bißchen länglich, ja; -aber er wird ausgezeichnet gespielt, da verzeiht man
manches. Lobenswert vor allem der lachende, lebenstrunkene Danton des

Emil Jannings. Die Wucht, das Selbstbewußtsein, der Stolz! Und menschlich

dazu in jeder Ader. Dann Werner Krauß als Robespierre. Das Lied

vom Dogma, von Pedanterie, ein Problem für sich-.

Die übrigen Rollen ebenfalls vorzüglich besetzt: Ferdinand v. Alten,
Eduard von Winterstein. Charlotte Ander und Hilde Wörner.

Die Regie Diwitry Buchowetzkys: Großartig! Häufig anlehnend an
Max Reinhardt — aber auch viele eigene Gedanken.

Der Inhalt des Dramas, die Geschichte der großen französischen
Revolution. dürfen wir als allgemein bekannt vorausfetzen.

Erstausführung demnächst im Cinema-Theater Bellevue, Zürich.
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